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Kriegs- Chronik
Wichtige .Tagesereignisse zum Sammeln.

11. Mai . Die russische Schlachtlinie in Galizien wird
bei Debica durchbrochen . Die Folge ist der Rückzug des
russischen Südflügels in Russisch-Polen . Die befestigte Nida-
sront wird eiligst von den Russen geräumt . Bei Sanol
scheitert ein von drei russischen Divisionen unternommener
Gegenangriff unter blutigen Verlusten . Österreichisch-
ungarische und deutsche Vortruppen überschreiten den San.

12. Mai . Eine wichtige Höhe bei Ypern wird schottischen
Hochländern durch die Unfern entrissen . Dünkirchen wird
weiter beschoffen. Alle Vorstöße des Feindes brechen unter
den schwersten Verlusten für ihn zusammen . Vom Hart¬
mannsweilerkopf werden bis auf die Kuppe stürmende
französische Alpenjäger wieder herabgeworfen . — An der
Bzura in Polen wird ein russisches Bataillon beim Versuch
der Flußüberschreitung vernichtet . — Zwischen Karpathen und
Weichsel schreitet die Verfolgung der geschlagenen Russen
fort. Die verbündeten Truppeil überschreiten den San
zwischen Sanok und Dynow . Die Beute wächst andauernd,
ein Bataillon des 4. preußischen Garde -Regiments z. F.
macht über 4000 Russen zu Gefangenen und nimmt vier
Geschütze. Beiderseits des Stryj werden die Russen aus
ihren Stellungen geworfen.

Das Hußerfte,
Utttei dem 12. Mai schreibt unser Berliner c-ö .-Mit»

»rbeiter:
Das Hangen und Bangen um die letzte Entscheidung

Italiens will kein Ende nehmen . Während der Kriegs¬
minister mit dem Generalstab unermüdlich am Werke ist,
um jeden Augenblick das Zeichen zum Losschlagen geben
zu können, schreiten die Staatsmänner und Diplomaten
in Rom von einer Konferenz zur anderen , um die schick¬
salsschwere Frage immer noch einer allerletzten Über¬
prüfung zu unterziehen . Jetzt ist der angesehene Giolitti,
der unmittelbare Vorgänger Salandras an der Spitze der
Regierung , in der Hauptstadt tätig ; von ihm verspricht
stch das Kabinett , wie auch die Würfel fallen mögen , eine
Art Sanktionierung seiner Beschlüsse vor der gesamten
Nation , und _es gilt nicht als ausgeschlossen, daß , falls
eine Übereinstimmung der Meinungen zwischen dem jetzigen
und dem früheren Ministerpräsidenten über Krieg und
Frieden nicht erzielt werden sollte, dies durch einen Re¬
gierungswechsel zum Ausdruck kommen wird . Vorläufig
aber spricht noch kein Anzeichen dafür , daß Giolitti den
Vruch mit den Zemralmächten nicht mitmachen will , und
2fr ' öle  es rotffen können, versichern mit unverminderter
Vestlmmtheit . daß wir nach wie vor auf das Schlimmste
gefaßt sein müssen.

Lin stiller Menfetz.
Roman von Paul >8 l i ß.

§Bf N chdr>ck o to 'en.

Gegen halb zehn klopfte es leise.
Sie schrak zusammen und lief an die Tür.

s !? ' b«5r  Prokurist , der älteste Angestellte desHauses , war da.
r„ $ante  Marie sein besorgtes Gesicht sah . erschrai
ste von neuem und sah ihn fragend an.

™ )" ohl gern mal den Herrn Prinzipal
einen Augenblick sprechen, « sagte der Alt ) .
^ ^ '' Unmoglicki, lieber Proksch . Mein Bruder ist so
Inrr «h * Ji be  Erregung ferngehalten werden
soll . Was gibt es denn übrigens ?«
hmrrÜ>C«i !*w*Cr 500  Angenbranen und Schulterst hoch, er
ttwiderte ? r - ° berau § mit bcr  Sprache . Endlich

hieran 8SnLt i0 i nt̂ e Sache ist das . So langeich
Ui ln Lj  das sind doch nun bald 40 Jahre . -

no t  Est vorgekommen .«
n. chr^E..7-ontchen wurde immer erreater , doch nahm
Tarf ^ icb ist es denn so Sonderbares?-varz ich es mcht auch erfahren ««

jungen He'rrn " da .« ° " '' tft «ämlich ein Wechsel vom

lShem^ Schreck̂ d" ^ st stand ihr das Herz still vor

sondttes ^ rrm îr ^ n-^ E ^ diäre das ja nichts so Be¬
rechnen ' sondern ff ? *” iv ' r me mit Wechseln abzu-
warum ' soll der Schecks oder in bar . Aber
sei geben «« » JE8ß fi auch mal 'nen Wech-
dingt . Das cf bct  Umstand gerade be-
Wechsel bei uns b^n ist nur , daß dieser
lichste ist hg ?, p, ^ gebucht ist. Und das Erstaun-

1' m  er b0tt  einem in Berlin sehr bekannten

Freitag, den 14. Mai 1915/
Der Verlauf dieses Krieges hat uns schon mancherlei

schwere seelische Erschütterungen gebracht . Viele wird
schon die Plötzlichkeit , mit der England gegen uns vor-

tnöem es sich sofort den Zweiverbandmächten an«
schloß, im innersten unvorbereitet getroffen haben . Wir
m die heilige Überzeugung , in einen gerechten
Verteidigungskampf einzutreten , und siehe da : England,
das stammverwandte , ergriff Partei gegen uns mit der
verlogenen Begründung , daß wir die ganze Welt unter
un .eren Willen beugen , Europa beherrschen und die
Schwachen vergewaltigen wollten . Seitdem hat die Ver¬
leumdung sich an unsere Fersen geheftet und selbst da, wo
man Deutschland aus eigener Anschauung kannte , wütenden
Haß gegen uns entfesselt. Ihn haben die amerikanischen
Geschäftspolitiker sich zunutze gemacht, als es galt , die
Kriegslieferungen an den Dreiverband gegen Einsprüche
innerhalb wie außerhalb des Landes zu ' verteidigen , so
daß uns schließlich nichts anderes übrig geblieben ist. als
sie mit den Mitteln der Selbsthilfe unschädlich zu machen.
Ihn hoffte man auch in Griechenland als Vorspann
arbeiten zu sehen. Es war alles geschickt und mit dem
erforderlichen Raffinement eingefädelt , bis der König seine
Mitwirkung versagte.

Auch Rumänien war einstweilen aus seiner sogenannten
Neutralität nicht herauszulocken . Man sah also ein, daß
der Angriff im Zentrum der neutral gebliebenen Staaten¬
gruppe einsetzen müßte , wenn er vorwärts gelangen sollte,
und je mehr die Verbündeten sich militärisch nach rück¬
wärts konzentrieren mußten , desto heftiger wurden ihre
diplomatischen Vorstöße , um in Rom einen entscheidenden
Erfolg zu erzwingen . Ob sie dieses Ziel schon völlig er¬
reicht haben , ist zur Stunde noch ungewiß , aber wir
wissen, daß die italienische Regierung zum mindesten nahe
daran ist, den Versuchungen des Dreiverbandes zu er¬
liegen . Schon seit mehr als einer Woche sind wir un¬
gefähr darüber unterrichtet , wie die Dinge stehen, und
wenn Herr Salandra mit dem letzten Wort noch immer
zögert , so geschieht es vielleicht , damit die Welt , und
wir mit ihr uns inzwischen langsam an das Unge-
heuerliche gewöhnen sollen, was er im Schilde führt . Er
und seine Ministerkollegen haben wohl selbst das Gefühl
dafür , was es bedeuten würde , wenn Italien seinen in
den schwersten Existenzkampf verwickelten Bundesgenossen
in diesem Augenblick den Absagebrief zustellen und in das
Lager unserer Gegner übergehen sollte. Je mehr wir
Zeit haben , uns auf diese Möglichkeit vorzubereiten , d . sto
schneller, meinen sie wahrscheinlich , werden wir uns schließ¬
lich in das unabänderliche fügen . Sie haben gesehen, daß
wir uns ja auch mit der Gelegenheitsräuberei , die Japan
unserem ostasiatischen Besitztum gegenüber nicht verab¬
scheute, leidlich abgefunden haben , und mögen glauben,
daß ebenso der Abfall Italiens vom Dreibunde als ein
historisches Verhängnis bingenommen werden würde.

Lerugsprrls:
Monatlich 50 Pfennig.

Durch dis Post bezogen viertel¬

jährlich j,50 rnk.

Von derselben frei ins Haur ge¬
liefert \ fC)2 Alk.

25. Jahrgangs
ycutt, wenn je eine Rechnung nicht stimmen wurde , dann
wäre es diese. Mit England , dem Dreiverbandsgenossen,
waren wir äußerlich wie innerlich schon entzweit , denn
wir wußten , daß in London der Herd aller gegen Deutsch¬
land arbeitenden Verschwörungen zu suchen war . Mit
Japan verbanden uns überhaupt keine näheren Be¬
ziehungen , und auch hier lag ein Bündnisvertrag vor , der
uns von vornherein jede Selbsttäuschung hätte ersparen
sollen . Aber dem italienischen Volke haben wir stets
die herzlichsten Freundschaftsempfindungen entgegen¬
gebracht , wir haben seinen Freiheitskampf mit Genug¬
tuung verfolgt und dem starken wirtschaftlichen Aufschwung
des Landes immer den besten Fortgang gewünscht . In
der starken treuen Natur Crispis , des diplomatischen
Waffengefährten unseres Altreichskanzlers , verkörperte sich
für die erwachsene Generation in Deutschland das Wesen
der italienischen Nation , und niemand hätte es je für
möglich gehalten , daß dreißigjährige Bundesgenossenschaft
sich zwischen uns jemals in offene Feindschaft wandeln
könnte . Dieser Gedanke ist auch jetzt noch, trotzdem mit
ihm nun schon seit mehr als Wochenfrist gespielt wird,
allen Deutschen so entsetzlich, daß er so ziemlich das
äußerste darstellt , was uns in unserer staatlichen Ent¬
wicklung wohl überhaupt angetan werden könnte . Noch
ist es nicht so weit , und wir können nicht auf die Hoff¬
nung verzichten , daß der bittere Kelch an uns oorüber-
gehen wird . Zeichen der Selbstbesinnung sind in den letzten
Tagen in Rom wieder stärker hervorgetreten . Hoffen wir,
daß sie eine Umkehr ankündigen , damit wir nicht ganz und
gar an der Menschheit verzweifeln müssen.

Oräensverleibungen an äeutfcde ßeerfübrer.
Der Kaiser an den Chef des Generalstabes.

W. T.B.  Berlin , 12. Mai.
Seme Majestät der Kaiser hat an den Chef des

Generalstabes des Feldheeres , General der Infanterie
o. Falkenhayn , folgende Allerhöchste Kabinettsorder ge¬
richtet : „Mit scharfem, klaren Blick, in richtiger Abwägung
der Lage , haben Sie die Stelle erkannt , an der das
russische Heer am verwundbarsten war , und mir die daraus
zu folgernden Vorschläge zur Herbeiführung eines groben
Erfolges gemacht . Der jetzige herrliche Sieg gibt mir
wiederum Gelegenheit , Ihnen meinen und des ganzen
Vaterlandes Dank auszusprechen für Ihre hingebende
Arbeit , die Sie in stiller selbstloser Art in meinen und
des Vaterlandes Dienst stellen. Unter denen , die es dem
deutschen Heere ermöglicht haben , einer Welt von Feinden
die Stirn zu bieten und große Erfolge über sie zu er¬
ringen , stehen Sie als Chef des Generalstabes des Feld¬
heeres mit in erster Linie . Als Zeichen meiner Dankbar¬
keit verleihe ich Ihnen meinen hohen Orden vom
Schwarzen Adler.

12. Mai 1915. Wilhelm R.*
Wie weiter gemeldet wird , wurden dem General-

feldmarschall v. Bülow und dem Generalobersten v. Kluck
der Orden vom le merite  verliehen.

Geldverleiher , — um ■nicht zu sagen : Wucherer , —
präsentiert wird .«

Tante Marie war derart zusammengezuckt , daß sie
stch sehen mußte.

„Wie hoch ist die Summe ?« fragte sie bebend.
„Achttausend ."
„Und Sie können nicht zahlen ?«
„Das schon. Aber da der junge Herr doch nicht

hier ist, möchte ich lieber erst den Herrn Chef sprechen .«
„Das geht nicht , Proksch ! Unbedingt unmöglich!

Mein Bruder darf dadurch nicht erschreckt werden ! Er
ist zu schwach, viel zu schwach!« Aufgeregt , atemlos
ging sie hin und her . „Was tun ? Was tun ? O , Gott
der Junge !« Endlich faßte sie stch einigermaßen . „Ha¬
ben Sie so viÄ Geld in der Kasse?«

„Aber gewiß , Fräulein !"
„Dann , bitte , zahlen Sie gleich , lieber Proksch,«

bat sie inständigst , „und buchen Sie es nicht ."
„Ja , aber - *
„Rein , nein ! Buchen Sie es nicht ! Mein Bruder

soll und darf davon nichts erfahren ! Ich will es nicht!
Es handelt sich hier um eine Privatsache , die nur mich
und den jungen Herrn angeht ! Verstehen Sie mich
wohl !? Eine ganz direkte Privatsache ! Und als Deckuno
dafür haben Sie hier meine Papiere ." Bebend holte
sie aus der Kommode eine Kassette , der ste die Effekten
entnahm . „Hier , bitte , es sind meine Rüben -Aktien Die
verkaufen Sie noch heute ! So , nun wissen Sie Be¬
scheid!«

„Aber ich bitte , Fräulein — — —
„Still ! Kein Wort weiter , lieber Proksch ! Ich

wollte die Dinger sowieso dieser Tage losschlagen , derm
ste stehen ja enorm hoch. — Also nun beruhigen Sie
sich, lieber Proksch , und tun Sie , wie ich Ihnen gesagt
habe . — Und ick nehme Ihnen Ihr Wort ab . ' daß
mein Bruder nichts , gar nichts davon erfährt . Nicht
wahr , das versprechen Sie mir biermit ««

schlug ein und emp-Sie reichte ihm dle
fahl sich dann

Atemlos sank ste in einen Polstersesiel.
Das also war es ! Er hatte Schulden ! O Gott,

o Gott ! Wohin sollte das noch führen ! Vielleicht hatte
er gar gespielt ! Vielleicht gar - ! Sie wagte
nicht , noch weiter zu denken . O , dieser Junge , dieser
Junge ! Wer hätte ihm das zugetraut ! ?

Mit tränenumflorten Augen sah sie sinnend vor sich
hin . Und plötzlich erwachte ihr Mitgefühl , ihr so sor¬
gend mütterliches Empfinden für ihren Liebling.

Der arme Junge ! Was er wohl gelitten hatte an
heimlicher Angst ! Niemand wagte er sich anzuvertrauen
und mußte gar zu einem Wucherer gehen ! Der arme,
liebe Kerl ! Und hatte sich nicht das geringste merken
lassen , um uns hier nicht zu beunruhigen , — so ein
zartfühlender , lieber Bursche war er ! — Mit wahrhaft
rührender Liebe gedachte sie seiner — --

Und eine halbe Stunde später kam er selbst.
Er hatte bis gegen 2 Uhr gejeut , zuerst mit Glück,

dann wieder alles verloren . Darüber hatte er den letz¬
ten Zug verpißt . Wütend -' war er in sein Hotel ge¬
rannt , wollte nur ein paar Stunden ruhen und dann
mit dem ersten Zuge heimfahren . Und nun war er so
fest eingeschlafen , daß er erst gegen 9 Uhr erwachte.
Wütend war er dann abgefahren.
* Doch seine Wut wurde noch größer , als er auf dem

Bahnhof den Wucherer traf . Jetzt erst fiel ihm ein . daß
der eine Wechsel ja gestern schon fällig gewesen war.
Und er hatte das vergessen ! Wie konnte ihm auch das
noch passieren!

Aergerlich fuhr er den Geldmann an : „Wo kommen
Sie denn her ? Doch wohl nicht von mir ?«

Fortsetzung folgt.
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Die Schlacht von 6orlice-Carnow.
Bericht des deutschen Groben Hauptquartiers.

Der Fortgang der Durchbruchsschlacht in Westgalizien,
die den Namen der Schlacht von Gorlice-Tarnow tragen
wird, verlief folgendermatzen: Am Abend des 4. Mai war
der- taktische Durchbruch vollendet. Trotz des Einsatzes
namhafter Reserven und trotz aller vorbereiteten zweiten,
dritten und vierten Linien war der Feind geschlagen und
im vollen Rückzug über die Wisloka. Wie der offizielle
russische Bericht selbst zugibt, war die Truppe vor allem
durch die außerordentliche Wirkung der schweren Artillerie
der Verbündeten stark erschüttert. Am Morgen des5. Mai •
meldeten die Flieger, die durch ihre Unermüdlichkeitund
ausgezeichneten Meldungen die Führung außeroroentlicy
unterstützten, und deren Tätigkeit durch eine warme, un¬
verwüstliche Maiensonne ganz wesentlich begünstigt
wurde, den

Rückzug des Feindes
auf allen von Jaslo nach Osten und Norden führenden
Straßen. Sie waren sämtlich von in großer Unordnung
abziehenden Kolonnen bedeckt, die Straßenbrückenb̂ Jaslo
brannten, die Eisenbaynbrücken über Ropa und Wisloka
waren gesprengt. Nun war kein Zweifel mehr, daß der
Feind nicht mehr die Kraft besaß, die Wisloia-Lune zu
verteidigen. Der Verzicht auf die Behauptung dieser
Linie mutzte aber von der weittragendsten Bedeutung mr
die russische Nachbararmee werden, deren Stellungen nn
nördlichsten Zipfel Ungarns nunmehr unhaltbar wurden.
Die strategische Wirkung des Durchbruchs mutzte
sich jetzt fühlbar machen, und die Aufrollung
der russischen Karpathenfront bis zum Lupkow-Satlel als
Frucht des gelungenen Durchbruchs dem Sieger m den
Schoß fallen. Zögerte der Feind mit dem Abzug, dann
wurden ihm die rückwärtigen Verbindungen verlegt und
seine im Gebirge stehenden Truppen abgeschnitten. Tat¬
sächlich brachte der Telegraph von der benachbarten
Armee des Generals der Infanterie Boroemcv. Boina
schon am frühen Morgen die Kunde, daß der vor ihr ge¬
wesene Feind in der Nacht vom4. bis zum 5. Mai den
Abmarsch nach Norden angetreten habe, und daß er sich
nahezu vor der ganzen Front im eiligen, teilweise flucht¬
artigen Rückzug befände. Die dritte österreichische Armee
folgte dem Feind auf dem Fuße; um diesem aber
womöglich noch

die Rnckzugsstrasie zu verlegen,
ließ der den rechten Flügel der Armee Mackensen be¬
fehlende General o. Emmich feine Truppen, die bei
Zmigrod dank dem eiligen Abzug der Russen die Wisloka-
brücke noch unversehrt gefunden hatten, in einem Gewalt¬
marsch bis zur Jastolka nördlich Dukla vorrücken, so daß
feine Kanonen am Abend dieses Tages die Stadt Dukla
und die von dem gleichnamigen vielgenannten Passe heran¬
führende Gebirgsstraße unter Feuer nahmen. Während
Hannoveraner und Bayern die Wacht gegen die Karpathen
hielten, damit aus ihnen nichts nach Norden entschlüpfte,
stand im Rücken der deutschen Truppen noch schanzender
Feind. Im übrigen rückten Mitte und linker Flügel der
Armee Mackensen an diesem Tage gegen feindliche Nach¬
huten kämpfend an die Wisloka heran. Am6. Mal voll¬
zog die Masse der Armee den

Übergang über die Wisloka.
Der Feind versuchte, preußischen Garde-Regimentern

die östlichen Uferhöhen streitig zu machen. Er wurde an¬
gegriffen und lieb 15 Feldkanonen sowie zwei schwere Ge¬
schütze in der Hand des Siegers. Die Gardetruppen
hatten bis dahin allein 12 000 Gefangene gemacht, 3 Ge¬
schütze und 45 Maschinengewehre erbeutet. In engster
Zusammenarbeit mit Mackensen überschritt die Armee des
Erzherzogs Joseph Ferdinand am 6. Mai mit ihrem
rechten Flügel die Wisloka. Die zehnte österrelchlsche
Division, die sich unter Führung ihres Kommandeurs, des
Generalsv. Mecenseffy während der sämtlichen bisherigen
Kämpfe ganz besonders ausgezeichnet hatte, setzte sich am
7.  Mai nach erbittertem Stratzenkampf in todesmutigem
Sturm in den Besitz der Stadt Brzostek, die die Russen
hartnäckig verteidigt hatten. Mitte und linker Flügel der
österreichischen Armee warfen den Feind aus verschiedenen
räb verteidigten Nachhutftellungen und setzten den Vor¬
marsch fort. Die erzherzogliche Armee hatte bis zum
Abend dieses Tages 16 000 Gefangene gemacht, 6 Geschütze
und 31 Maschinengewehre erbe.isi't.

*

Niederlage der ruffifchen Bchwarzmeerflotte.
Von der „Goeben" in die Flucht geschlagen.

Konstantinopel , 12. Mai.
DaS türkische Hauptquartier teilt mit : An den Dar¬

danellen unternahm der Feind vom Meere anö keinen An-
griffsversnch mehr. Da die feindliche » Angriffe zu Laude
gestern unter großen Verlusten zusammengebrochen waren»
«nternahm der Feind heute auch zu Lande keine ernsthafte
Aktion . Gestern morgens näherte sich die russische Flotte»
bestehend aus fünf Schlachtschiffen, zwei Kreuzern, zwölf
Torpedobootzerstörern und einigen Transportschiffen , dem
Eingang der Meerenge am Bosporus und wollte die er¬
gebnislose Demonstration , die sie schon früher gemacht
hatte , erneuern . Während sie sich dazu anschickte, eröffnet«
unser Panzerkreuzer „ Sultan Jahwus Sclim " ein heftiges
Feuer gegen diese Schiffe . Die russische Flotte entfloh hier¬
auf eilends und in Unordnung in der Richtung auf Se-
bastopol . Das führende Schlachtschiff wurde schwer be¬
schädigt.

Die feindliche Flotte konnte sich der Verfolgung des
»Sultan Jahwus", des früheren deutschen Panzerkreuzers
»Goeben", nur dadurch entziehen, daß sie in den befestigten
Hafen von Sebastopol flüchtete. An den andern Fronten
hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

Englische Entstellungen.
Berlin , 12. Mai.

Die britische Admiralität hatte sich in einer Erklärung
am 20. April über die angeblich am 18. April durch ein
deutsches Unterseeboot erfolgte Vernichtung des englischen
Fischdampfers„Vanilla" ereifert, weil das Unterseeboot
einen zur Rettung der Besatzung herbeieilenden Fisch-
Kämpfer„Fermo" am Rettungswerk gehindert habe. Nun¬
mehr ist, wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird, durch
eingehende Erhebungen festgestellt worden, datz ein deutsches
Unterseeboot an dem Untergang des Fischdampfers
„Vanilla" in der Nordsee überhaupt nicht beteiligt gewesen
ist. Hiernach erübrigt es sich, mehr auf die Erklärung der
britischen Admiralität einzugehen, deren Charakter sich
selbst am tresiendsten kennzeichnet.

Von *tl 9" versenkt.
Aus Friedrichshafen wird vom 12. Mai gemeldet:

Der Dreimaster„Anna" auS Marstal, der gestern mit
Kohlen aus Wemyß hier eintraf, brachte neun Mann von
der schwedischen Bark „Elsa" mit, die auf der Reise von
Helsingborg nach Granton mit Props von dem deutschen
Unterseeboot„U 9" in Brand gesteckt worben war.

Randele-Zeitung* '
Berlin , 12. Mai . lSchlachtviehmarkig Auftrieb:

646 Rinder, 2446 Kälber. S53 Schafe, 16 626 Schweine . —
Preise (die eingekinmmerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber a) 150
bis 170 (105 - 120), b) 143- 160 (86- 60), c) 133- 142 (80- 85),
d) 114—137 (65—78), e) 91—113 (50—62). — 3. Schafe fehlen.
— 4. Schweine : c) — (112—116), d) — (105- 115), e) — (75
bis 106), f) - (100 -108). — Marktverlauf : Rinder glatt . —
Kälber lebhaft. — Schafe schnell ausverkauft. — Schweine
ruhig.

Den Krieg.
Im Westen mißglückten die erneuten Versuche der

verbündeten Engländer und Franzosen, die deutschen
Stellungen bei?' --as zu durchbrechen, unter den schwersten

m Weichsel und Karpathen geht die
len unaufhaltsam weiter nach Osten.

Verlusten. Z
Verfolgungd

San überschritten.
Schwere rui, -!che Verluste. — Wachsende Sieges-

beute.
Großes Hauptquartier » 12. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Flieger bewarfen gestern die belgische

Stadt Brügge mit Bomben , ohne militärischen Schaden
anznrichte». Östlich von Hper « nahmen wir eine wich¬
tige , von schottischen Hochländern verteidigte Höhe.
Dünkirchen wurde weiter von n«S unter Fener ge¬
halten . Östlich Dixmuiden schofle« wir Ml englisches
Flugzeug ab. — Die zwischen Caeeney lt«v Neuville
(in der Gegend nördlich von Arras ) von den Franzosen
in den letzte» Tagen genommene« Gri^ i sin» «och 1«
Ihrem Besitz. Im übrigen waren auch g. ,ter« alÄkDnrch-
bruchsversuche des Feindes vergeblich , fein« Angriffe
richteten sich hauptsächlich gegen nufere Stellungen östlich
und südöstlich von BermelleS , gegen die Loretto-
höhe , die Orte Ablaln , Careney sowie gegen unsere
Stellungen nördlich und nordöstlich von Arras . Sämt¬
liche Borstöße brache« unter de» schwersten Verluste«
für den Feind zusammen. — Ein Versuch de- Gegners,
uns den Hartmannsweilerkopf wieder zu entreißen,
scheiterte. Nach starker Artillerievorbereitung drangen
französische Alpenjäger hier zwar in unser auf der kupp«
gelegenes Blockhaus ein, sie wurden aber sofort wieder
hinausgeworfen.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Bei Szawle ist ein noch unentschiedenes Gefecht im

Gange . — An der Bzura wurde ein russisches Bataillon,
das einen Versuch zum überschreite» des FlnfleS machte,
vernichtet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Verfolgung zwischen Karpathen und

Weichsel ist im vollen Zuge geblieben . Dem Feind
wurde auf der ganzen Front weiterhin schwerer Abbruch

! getan . So nahm ein Bataillon d«S 4 . Garderegiments
z« Fuß allein 14 Offiziere (darunter einen Oberst) ,
4500 Mann gefangen und erbeutete vier Geschütze, ein«
bespannte Maschineugewehrkompagnie und eine Bagage.
Die verbündeten Truppen überschritten den Sa « zwische«
Sanok nnd Dynow . Weiter nordöstlich erreichten fl,
die Gegend von RzeSzow —Mielee . Die in de«
Karpathen beiderseits des Stryj kämpfende« Truppe«
warfen de» Feind aus seinen Stellungen.

Oberste Heeresleitung. Amtlich durch das W.T.B.

«t„Lufitama“.
Jr>England erreicht die Aufregung über die »Torpe¬

dierung der „Lusitania" einen Grad, der nahezu an Irr¬
sinn grenzt. Mehrere englische Zeitungen erinnern die
britische Regierung daran, daß in London noch 20000
Deutsche wohnen, und verlangen, daß diese alle in Kon¬
zentrationslager geschickt werden. Einige Zeitungen schl-gen
vor, die hervorragendsten von in England lebenden7> . '.-yen
als Geiseln an Bord der englischen Dampfer zu nehmen.
Ihr Besitz, der dreimal so groß ist, als der Wert der
„Lusitania" war, soll beschlagnahmt und zwei Drittel da¬
von sollen an die Hinterbliebenen der Opfer der »Lusi¬
tania" verteilt werden.

Reue Ausschreitungen gegen Deutsche.
Der rohe Ton, in dem sich die englische Presse gegen

Deutschland ergeht, übertrifft alles bisher Dagewesene.
Banditen, Mörder, Schwefelbande, Feinde des ganzen
Menschengeschlechts, die mit Stumpf und Stiel ausgerottet
werden müssen, sind noch die zartesten Töne aus dem
Schimpflexikon, das die Londoner Zeitungsleute wählen.
Diese hetzerischen Angriffe verfehlen natürlich nicht auf¬
reizend auf die häßlichen Instinkte der urteilslosen Menge
zu wirken. Aus Liverpool wird berichtet:

Am 10. Mai haben die Ausschreitungen gegen
Deutsche einen gröberen Umfang und einen gewalt¬
sameren Charakter angenommen, als tags zuvor. In
verschiedenen Stadtteilen kamen solche vor, Roheitsver¬
gehen waren häufig. An einigen Orten holte die Menge
die Möbel aus den Häusern, verbrannte sie auf der
Straße und tanzte um die Scheiterhaufen. Im Ganzen
sind etwa fünfzig Läden geplündert worden. Außer
den früheren sechzig Verhaftungen wurden noch weitere
vorgenommen; am Nachmittag gestaltete sich die Lage
so ernst, daß die Behörden alle Schänken um 6 Uhr
schlossen.

Auch in Birkenhead und Manchester plünderte die
Menge alle deutschen Läden. Echt englische, alles über-
ragende Hochkulturl

Die Haltung Amerikas.
Von diesen englischen Pöbeleien sticht die Haltung

der Amerikaner im allgemeinen vorteilhaft ab. Zwar
können sich einige der in englischem Solde stehenden
gelben Blätter im Schimpfen auf die Deutschen nicht
genug tun, aber es gibt in Presie und Bevölkerung doch
besonnene Stimmen genug, die nicht nur vor allen Aus-
schreitungen, besonders aber vor kriegerischem Geschrei
warnen, sondern auch den, deutschen Standpunkt in

gewlflerW«t,e memnung tragen. » u: raute ©pta^
der deutschen amtlichen Note an die amerikanisch!
Regierung wird deshalb in Amerika nicht ohne Wirkung
ffi “ a ” beut» . SWrnma hat dm V.rlu»
Menschenleben wohl aufrichtig bedauert, überrede Vex.
antwortung für den Untergang der »Lusitania rundweg
abgelehnt. Der AushungerungsplanEnglands HM
Deutschlands Unterseebootskrieg hervorgerufen, dem dj,
mit starken Geschützen ausgerüstete„Lusttama »um Opf^
gefallen sei. Das amerikanische Publikum sei rechtzeitig
und eindringlich gewarnt worden, sich der „Lusitania^
die 5400 Kisten Munition außer vieler sonstiger Konter,
bande an Bord hatte und wiederholt schon zum Tranz.
vort von Kriegsmaterial gedient hatte, anzuvertrauen.
Englands Regierung habe die Amerikaner dazu veranlaßt,
diese Warnungen in den Wind zu schlagen, England allen,
treffe die schwere Verantwortung.

Amerikanische Anklagen gegen England.
Auch den Amerikanem scheint es aufzudämmern, daß

England die Schuld an dem Tode so vieler amerikanische,
Bürger und anderer Neutralen trage. »Daily Mai?
neidet aus Newyork: Di- ganze Natton empfindet̂
Bestürzung darüber, daß die „Lusitania" sich ohne Eskoch
dem Kriegsgebiet nähern durfte. Newyork Times ubey
schreibt ihren Leitartikel: Die Sorglosigkeit der Admiralität,
und kritisiert gleich anderen Blättern, z. B. der „Newyorl

, World", die britische Seepolitik schneidend, welche dir
: Sicherheit der Dampfer ihrem Glücke und ihrer SchnelliZ
\ leit allein anvertraue. Andere Blätter richten bittere Aq.

griffe gegen Churchill; sie fragen: wann wird England
aufwachen? und machen darauf aufmerksam, daß dir
charakteristische Eitelkeit der Engländer, die eme Folg,
ihrer insularen Lage sei. eine wirkliche Gefahr ist.

Was die Neutrale « sage«.
Wie zu erwarten stand, haben diejenigen neutrale

Blätter, die ihre sogenannte Neutralität als Verpflichtun,
zur Katzbuckelei vor England und zur Befehdung all«,
deffen, was deuttch heißt, auffassen, in den mißtönend«,
Chorus eingestimmt, der Deutschland aus der Torpedieru»,
der .Lusitania" ein fluchwürdiges Verbrechen macht.
Diesem Gekrächze müffen wir ein für allemal uns««
Ohren verschließen. Um so bemerkenswerter aber sind di,
Sttmmen im neuttalen Ausland, die es wagen, gegen de«
Strom zu schwimmen und besonnenem unparteiisch'
Rechtsgefühl Ausdruck zu verleihen. Aus Madrid
berichtet: Die bedeutendste hiesige klerikale Settuag
.Debate" verteidigt die Vernichtung der „LusitaniaZ
die gröbere Bedeutung für Deutschland habe als
eine gewonnene Schlacht, da Englands Prestige getroffen,
und der englische Handel, die Industrie und di-
Lebensmtttelzufuhr erheblich gefährdet seien. England
wolle ganz Deuttchland mit Frauen, Kindern und dort
wohnenden Neutralen durch Hunger toten. Das sei bei
Beurteilung des traurigen Loses der Passagiere bei
.Lusitania" zu bedenken. Ferner weist die hiesige-TribunH
auf die Gewissenlosigkeit der englischen Schlffahrtsgesell.
schüft hin, die auf einem armierten und Konterband,;
führenden Schiff trotz deutscher Warnung Paffagiere, und
zwar auch neutrale, aufnahm. Sie klagt ferner die eng,
lisch« Admiralität an, weil diese erklärt habe, die Sicher,
heit des transatlantischen Verkehrs gewährleisten zu komm
and doch keinen Finger zum Schutz deS bedrohten Riesen-
dampfers gerührt habe aus Furcht, Kriegsschiffe aufi
Spiel zu setzen. Das Vorgehen Deutschlands sei gegen,
über dem englischen Aushungerungsplan völlig berechtigt
Und der »Rotterdamsche Courant" nimmt auch die eigen.

. rrtige Neutralität der Herren Wilson, Bryan scharf unter
' sie Luve, indem er schreibt: »Wenn die .Lusitania wich

ich Konterbande führte, trifft dann nicht ein Teil dß
Verantwortung die amerikanische Regierung, die smiefl
daß Konterbande nnd Paffagiere auf demselben Schiffe ge-
führt werden, und diejenigen, welche die der Vernichtm»
unterworfene Ladng durch Paffagiere deckten?"

politische Rundfcbau.
Deutrehes Reich.

+ Auf Einladung der Handelskammer in
nahm der Staatssekretär des Reichs-Kolonialam»
Dr. Solf an einem ihm zu Ehren veranstalteten Herren-
abend im Uhlenhorster Fährhaus« teil, zu welchem»
Präsidenten und mehrere Mitglieder deS Senats, sowD
führende Männer des Weltwirttchaftlichen Lebens
schienen waren. Auch der stellvertretende Kommandiere
Generalv. Roehl war erschienen. Dr. Solf sprach üb»
den Gang der bisherigen deutschen Kolonialpoltt»
indem er an der geschichtlichen Entwicklung deS koloniale«
Gedankens in Deutschland und an der Ausgestaltung d»
Verwaltung in den Kolonien nachwieS, daß unser,
Kolonialpolitik von Anfang an mit friedlichen Mittel
friedliche Ziele verfolgte und von jedem Konquistadorentua
frei war und ist. In der darauffolgenden zwanglose«
Aussprache über die durch den Krieg für unsere KolomS
entstandene Lage äußerte sich der Staatssekretär daW
daß das Reich keineswegs gewillt sei, bei den Friedens
Verhandlungen seine durch treue deutsche Arbeit werti'
gewordenen Kolonien aufzugeben, sondern im Gegen
versuchen werde, das Verlorene wiederzugewinneni
den deutschen Kolonialbesitz nach Möglichkeit zu stark«
und auszubauen. Jm

+ Im Reichsamt des Jnnem zu Berlin trat der Beb
rat zusammen, der gemäß8 7 der Bekanntmachungü°a
den Verkehr mit Futtermitteln vom 31. März 1915 da
Bezugsoereinigung der deutschen Landwirte vom ReiLr
kanzler beigegeben worden ist. Außer Reichs- und bunbeS'
staatlichen Refforts sind auch die Berufsstände sowie
Deutsche Städtetag in diesem Beirat vertreten. Nach
Beschlüffen des Beirates soll der Verteilung der Kra
futterstoffe der Schlüssel zugrunde gelegt werden, derm
die Verteilung der zuckerhaltigen Futterstoffe seinerze»
aufgestellt worben ist. Da es sich um eine große 3W
von Futterstoffen handelt und nicht jede einzelne Futteraa
auf alle Kommunalverbändeverteilt werden kann, rve»
sonst der einzelne Anteil zu klein werden würde, W
seitens der Bezugsvereinigung dafür gesorgt werden,
die auf jeden Verband entfallenden Mengen einen möglW
gleichmäßigen Anteil von Futterarten verschiedener
schaffenheit enthalten.

+ In der weiteren Beratung der Budgetkommission.W
Reichstags über die Versorgung der Kriegsi»va"»Aund Hinterbliebenen gefallener Krieger wurdenW
Formen des Rechtsweges für die Ansprüche berate»
Zentrum und Fortschrittliche Volkspartei brachten ctIü
Resolution ein, wonach der Reichskanzler ersuchi wero
soll, in Erwägungen darüber einzutreten, die Militär«.
Kommission für diesen Zweck durch zwei Nichtmilitärs
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errett AU« Oie Anstebmng von Kriegsgeschädigte«
iS"  tt--«-ndmm  M?
^AiMdlung auf Rentengütern lympathilch begrübte, er»
^ ^ n andere Redner die größten Bedenken dagegen,
bvbl-n a r ^ Kartoffelmarktes ist durchaus günstig.

*  unterrichteter Stelle bekanntgegeben wird . Es
wie von gesagt werden, daß die Propbezeiungen,

mÄndt -I-n. dar« b>. 1$die eine «ud. Es sind vollständig aus-
^chende Kaltoffelmengen am Markte, sogar erbebttch

sorderungen der Sandler vel mutet wurde. Die
beiden Landwirten lagernden Vorräte sinb eben bedeutendb^ v̂ n ^ ^ er als nach der Bestandaufnahme im Winter-

den geschloffenen Mieten kein klares Bild geben
fnttttte ^angenommen wurde. Die Reichsstelle aber
^n ibrerseits im Augenblick keine allzu erheblichen

Knaen brauchen, da die Abforderungen durch die
Men “ zu wünschen übrig lassen. Unter diesen
Umständen bieten Landwirte die Kartoffeln zumumuanoen Zuschlag, und sogar unter dem Höchst-
oreffê an. Die neue Bestandaufnahme wird ein ungleich
l̂ Äferes Bild von den Vorräten bieten, als die erste,schart , , naht  feft hast wir genug Kartoffeln im Lande
babm̂ so daß gegenwärtig sogar an Stärkefabriken größere
Posten abgeschoben werden können.
Lus In- und Hustend.

«erlitt» 13. Mai. Der Deutsche Kronprinz  hat vom

Ordens, des höchsten Ordens , den Bayern zu vergeben hat-

"b̂ Vadttborn. 13. Mai. Das Mitglied des preußischen Ab-
neordnetenhauses Humann (Minden 8. Zentrum ). ist in
Nuenkirchen bei Wiede nbrück gesto rben . i

Bunte Zeitung.
»er Papst im Falle eines italienischen Krieges.

o?in naar italienische Blätter hatten berichtet, daß der Papst
kie Abstch habe, im Falle einer italienischen Kriegs-
Klärung mit seinem ganzen Hof und dem beim Vatikan
Äaubiaten diplomatischen Korps nach Madrid oder nach
irgendeiner andern spanischen Stadt abzurelsen. Diese
Nachricht dürfte aber kaum den Tatsachen entsprechen; bi«nlrbreiteten, dürften wohl an einen zur Zeit Leos XIII.
erwogenen Man gedacht und ihn für heutige Bedürfnisse
nmaearbeitet haben. Der Heilige Stuhl trug sich einst
♦Sn * mit dem Gedanken, im Falle ernster europäischer
Verwickelungen, vor allem wenn diese Mit dem Zutemmen-
ttitt eines Konklaves, zusammenfallen sollten, nach Spanien
auszuwandern . Zweimal stand diese Frage unter Leo XIII.
zur Beratung: das erstemal im Juli 1881, nach den
ernsten Vorfällen, die sich bei der Beisetzung des Papstes
Mus IX abgespielt hatten; das zweitemal im Jahre 1884,
nach der Einziehung der Güter der Propaganda Fide.
Bei diesen beiden Gelegenheiten ließ Leo XIII. durch die
katholische Presse und durch die bet den verschiedenen
Regierungen beglaubigten apostolischen Runziendie Frage
in Erwägung ziehen. Der letzige Papst Benedikt XV. hat
sich mit einem solchen Auswanderungsplan wohl noch
nicht beschäftigt.

Verkauf historischer Reliquien. Bei Christie in
London werden gegenwärtig zum Besten des englischen
Roten Kreuzes historische Reliquien verkauft. Der Ver¬
kauf hat bisher bereits 25 000 Pfund Sterling emgebracht,
und man ist überzeugt, daß sich diese Summe am Schluß
der Versteigerung verdoppelt haben wird. Unter den zum
Verkauf gestellten Gegenständen befindet stch eme Strahl-
vari aus dem Jahre 1702. die vom Lord Rewland ge-
svendet worden ist; man schätzt den Wert dieser Violine
auf 2200 Pfund Sterling. Eine Reliquie, die — nach
englischer Auffassung— von großer historischer Bedeutung
ist, besteht in einer Photographie des Generals Gordon;
sie liegt in einem Lc Herfutteral, das auch ein verwelktes
Rosensträußchen enthält. Man fand das Futteral nach der
Besetzung von Chartum durch Lord Kitchener, an dem
Orte, an dem Gordon mutmaßlich getötet worden ist. Das
Bild war im Besitz der Prinzessin von Battenberg, die es
dem Ausschuß vom Roten Kreuz geschenkt hat. Einen
goldenen Ring mit Haaren vom Haupte der Königin Maria
Stuart schenkte Frau Oxley. Neben dieser ehrwürdigen
Reliquie liegt eine Mappe, in welche Gladstone wichtige
Staatsdokumente zu legen pflegte; er hatte diese Mappe
immer bei sich, wenn er sich zum Vortrag nach Schloß
Windsor begab. Frau Marchest schenkte ein paar Noten¬
blätter mit italienischer Musik aus dem 15. Jahrhundert.
Zum Verkauf gestellt wurde außerdem noch eine schöne
Standuhr, die Newton gehörte; sie steht auf einem silbernen
Fußgestell und ist mit einem Musikwerk verbunden.

ivonaies una provinzielles.
Merkblatt für den LS. Mai.

Sonnenaufgang 4°°
Sonnenuntergang 7"

Mondaufgang
Monduntergang

B.
9-° N.

Todes -Anzeige.
Freunden, Verwandten und Bekannten hiermit die traurige Nachricht,

daß e» Gott dem Allmächtigen gefallen hat. unsere liebe gute, treu-
sorgende Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und TanteFrau

Philippine Back
geb. Zeilinger

im 80. Lebensjahre, am Mittwoch Nachmittag um 3 Uhr infolge eine»
Gehirnschlage« plötzlich und unerwartet zu stch in die Ewigkeit abzurusen.

Die« zeigen mit der Bitte um stille Teilnahme tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen
Familie Georg Back

„ Rickard Back.
Vraubach, Luckenwalde, Oberwies, den 14. Mai 1915.

Die Beerdigung findet am Sonntag, den 16. d. M., nachmittags
4 Uhr statt.

MM
zum Reinigen der Herdplatte
wieder eingetroffen.

Calcium=Carbid
per Klg. 40 Pg.

Chr wieqhardt.
Reizende Neuheiten zurDamillchlickttti
Rnöpft , Besätze,

Garnituren
neu eingetroffen zu äußerst
billigen Preisen
» Geschw. Schumacher.

Lin Leid
im Michenplenter (etwa 18
Ruthen) ganz,oder geteilt billig
zu verpachten'.

Näheres bei Stadtsekretär
Neuhau».

* . Sonntagsausflüge . Zur Erleichterung de»
Au«flug«veikehr» werden an allen Sonn- und Fasttagen ein¬
tägige, nur für Personenzüge gültige Rückfahrkarten zu er-
mäßigten Preisen ausgegeben, aus welche bet den Staats-
bahnen Fahrtunterbrechung je einmal aus der Hinfahrt und
bei der Rückfahrt gestattet ist.

* Kriegsunterstützung . Mit ministerieller Ge-
nehmigung werden die in dem § 5 de« Gesetze» über o«e
Fomilienunterstützungenfür die Ehefrauen einberusener Mann-
schäften während der Monate November bi« April aus 12 Mk.
festgesetzten Unterstützungsbetrage auch während der Sommer-
monate als Mindestsätze gewährt.

Die Sonnenblume am Lisenbaynoamm.

1778 ÖsterreichischerStaatsmann Fürst v. Metternich-Winne¬
burg geb. — 1816 Geschichtsmaler Alfred Rethel geb. — 1882
Komponist Karl Friedrich Zelter gest. — 1833 Englischer Schau¬
spieler Edmund Kean gest. — 1859 Physiker Pierre Curie geb. —
1862 Schriftsteller Artur Schnitzler geb. — 1879 Architekt Gottfried
Semper gest. — 1881 Dichter Franz v. Dingelstedt gest. — 1899
Schriftstellerin Elise Polko, geb. Vogel, gest.

Q Die gnädigen Eisheiligen . Während uns in aller
Welt Feinde erstanden sind und uns , glücklicherweise ohne
Erfolg, am liebsten in Grund und Boden schmettern möchten,
haben uns in diesen Tagen drei sonst als recht gestrenge
angesehene Herren Beweise ihrer Gnade und Neigung
gegeben. „Mamertus , Pankratius , Servatius bringen oft
Kalte und Verdruß", sagt das Sprichwort . Und jetzt im
kkrtegsiahre fürchtete man die Hochmägenden, deren Gedenk-
tage auf den 11., 12. und 13. Mai fallen, besonders mit der
Rücklicht auf gute Erntehoffnungen . Denn am letzten

• enlrotöelte stch von Westen her schnell ein umfang¬
reiches Gebiet hohen Luftdrucks. Es schien, als sollte der
fcstwurzelnde Glaube an die drei Eisheiligen in diesem
Jahre neue Nahrung erhalten. Die Bedingungen für das
Zustandekommen von Nachtfrösten: heiterer Himmel, trockene
Luft und nördliche Winde waren durch die Luftdruckver-
testung ledenfalls gegeben. Die Gefahr für das Erfrieren
der jungen Pflanzen und der Obstblüte ging aber vorbei.
Mit der Verlagerung des hohen Drucks nach dem Süd-
osten Europas hm gelangten südöstliche bis südliche Winde

^Er̂ schaft, die im Verein mit der ungehinderten
Sonnenstrahlung eine schnelle Erwärmung herbeiführten, so
mA ets Sinken der Temperatur unter den Gestierpunkt
wahrend der Nacht nicht emtrat. So ist einstweilen grober
Sf*2?e2* *et*Utea worden, obwohl noch nicht alle Vorsicht
ffp|effoTia(i)t gelaffen werden soll, denn nach den neuerender Fachwiffenschaft ist die Möglichkeit der
Nachtfröste über den ganzen Monat Mai verteilt.

Die Eisenbahnoerwaltung wird in diesem Jahre den Anbau
der wirtschaftlich wertvollen Sonnenblume als Nutzpflanze
ganz besonders fördern, z mal sie sich auch aus einem Ge-
lände ziehen läßt, da» sonst für die Bebauung nicht in Frage
kommt. Auf die Freiflächen der Eisenbahn war schon bei
der Propaganda für den Gemüse- und Frühkartoffelbau
hingewiesen worden und die Eisenbahnverwaltung selbst hat
dabei in jeder Richtung anregend mitgewirkt. Abgesehen
von den für seid- und gartenbaumäßigen geeigneten Flächen
besitzt die Eisenbahn aber an ihren Strecken noch ungeheuer
viel andere, Land, z. B. in den Böschungen der E-.senbahn-
dämme. Die Eisenbahnoerwaltung will hier den Massenanbau,
der in größerem Umfange beabsichtigt ist, selbst in die Hand
nehmen. Die Bahnmeistereien sind bereit» dabei, die für
den Anbau der Sonnenblume geeigneten Flächen zu er¬
mitteln. Die Verwaltung wird die Anpflanzungen nicht alle
elbst durchführen, sondern auch andere, hauptsächlich Eisen¬
bahnbedienstete, dazu zulaffen. Den erforderlichen Smmn
beschafft die Verwaltung. Für besonders eifrige Bemühungen
und gute Ernteergebnisie werden Belohnungen gewährt.
Durch den Anbau dir Blume darf das zur Steigerung der
heimischen Lebensmittel,rzeuzung verpachtete Gelände natürlich
nicht beschrankt werden, ebenso bleiben die Grasnutznngen
außer Betracht, die von den gegenwärtigen Pächtern zur
Gewinnung des für die Unterhaltung ihres Viehs erforde--
lichen Futier» benötigt werden; hingegen sinv die zur Z >t
unverpachteten, für den Anban der Sonnenblume verw nv-
baren Grundstücke zu berücksichtigen. Danach werden uriere
Effenbahnstreck.n auch in unserer nächsten Umgebung in diesem
Jahre zur Biüiezeil der Sonnenblume einen neuen ng r-
artigen Schmuck ausw eisen._

7 ]Vab und fern.
O Ein weiblicher Postbote. Schleswig-Holstein hat

seinen ersten weiblichen Postboten erhalten. Beim Post¬
amt in Taftlund im Kreise Hadersleben wird die Be¬
stellung im ländlichen Bezirk durch eine Briefträgerin aus¬
geführt.

© Riesenfeuersbrunst in Portsmouth . In London
gingen seit einiger Zeit Gerüchte um, daß in der Nacht
zum 31. Januar eine umfangreiche Feuersbrunst in den
großen Gouvernementsdocks in Portsmouth ausgebrochen
sei. Die Regierung schlug aber alle Untersuchungen
nieder und leugnete dm Vorfall ab. Seitens der Zensur
wurden in den Blättern alle Berichte über diese An¬
gelegenheit gestrichen. Jetzt stellte sich heraus, daß das
Feuer von sehr großem Umfange und nahe daran war,
die Docks und anderes wertvolles Eigentum in Ports¬
mouth vollständig zu vernichten. Der Gesamtumfang des
Schadens war bis jetzt noch verheimlicht worden. In
Regierungskreisenbesteht allgemein die Annahme, daß
das Feuer durch Brandstiftung veranlaßt worden ist. Es
ist eine sorgfältig abgefaßte Erklärung der Dockbehörde
veröffentlicht worden, in der eine Belohnung von 100 Pfund
Sterling für die Entdeckung der Urheber dir Brand¬
stiftung ausgesetzt wird. _

O Kriegsbuchwoche in den Schulen. Die in ganz
Deutschland „dem Gesamtausschutz zur Verteilung von
Lesestoff im Felde und in den Lazaretten" angefchloffenen
Organisationen planen in der Woche nach Pfingsten die
einheitliche Durchführung einer „Kriegsbuchwoche in
sämtlichen höheren und mitt eren Schien des gesamten
Reiches, für welche die zuständigen Behörden die Ge¬
nehmigung erteilt haben, und die bezweckt, der dringend
nötigen geistigen Versorgung unserer Truppen neues und
reiches Material zuzuführen. Jedem Schüler jeglichen
Alters und Standes wird damit Gelegenheit gegeben, an
seinem Teile tätig mitzuhelfen an den vaterländischen Auf¬
gaben unserer groben Gegenwart, deren Lösung für die
Jugend heute die Möglichkeit einer gesicherten Zukunft
schafft. An die Direktoren der in Frage kommenden
Institute wird in allernächster Zeit die direkte Bitte um

dieses Unternehmens ergeben.

i- '

l*r

OJelterausficbten.
Im Nordwesten und Süven vielfach Regen, strichweise

Gewitter, in Ost- und Mitteldeutshland größtenteils rocken.

Bekanntmachung.
Die Kriegs-Familien-Unterstützungen für die 2. Hälfte

des Monats Mai werden am Montag, den 17, d. M., vor¬
mittags von 8—12 ausgezahlt.

Braubach, 14. Mai 1915._ Die Stadtkafle.

Celegramme.
Mitteilungen des arntl. wölfi schen Teleg.-Büros.

Tagesbericht vom 13. Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Oestlich Ypern nahmen wir wieder einen weiteren
feindlichen Stützpunkt.

Am Nachmittag wurden starke franz. Angriffe gegen
unsere Front Carency-Laville mit schwersten Verluste»
für den Feind abgewiesen. Infolge Festsetzens der Fran¬
zosen in unseren vordersten Gräben wurden diese in der
Nacht' geräumt. Leider ist dabei auch wieder eine An¬
zahl unserer braven Leute und Material verloren.ge¬
gangen.

Französische Versuche, das von unS nordwestlich
Berry au Bac genommene Grabenstück wieder zu ge¬
winnen, bliellen erfolglos.

Nach starker Artillerievorbereitung griff der Feind
der Feind gestern abend unsere Stellung zwischen Maas
und Mosel an. Es gelang ihm in einer Breite von
100—150 Mir. in unsere vordersten Gräben einzu¬
dringen. In erbitterten Nahkämpfen wurden unsere
Stellungen wieder vollständig von den Franzosen ge¬
säubert. Eine Anzahl Gefangene wnrde gemacht.

2 franz. Blockhäuser auf dem Westhang des Hart¬
mannsweilerkopfes wurden von unserer Artillerie zu-
sammengeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage im Osten ist unverändert.

Das Gefecht bei Schawie steht noch.

> '

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
\©te Heeresgruppe des Generaloberstenv. Mackensen

erreichte gestern in der Verfolgung die Gegend von
Doucieka am San (unterer Wislok). Unter dem Ein«
wirten dieses Vordringens wichen die Russen aus ihren
Stellungen nördlich der Weichsel. Dort gelangten die
Truppen des Generaloberstenv. Woyst, dem Feind dicht
auffolgend, bis in die Gegend südlich und nordöstlich
von Sielce.

In den Karpathen nahmen öster.-ung. u. deutsche
Truppen unter dem Generalobersten von Linzingen die
Höhen östlich des oberrn Struh. Sie machten dabei
3650 Gefangeue und erbeuteten6 Maschinengewehre.

Jetzt, wo die Armeen des Generalobersten von
Mackensen bis vor der Festung Prszemysl stehen und sich
dem untern San nähern, läßt sich ein annäherndes Bild
über die Beute aus der Schlacht Gorlizi-Tarnow und
den anschließenden Berfolgungskänipfen geben:

Tie Armeen haben bisher 103 500 Russen zu
Gefangenen gemacht, 69 Geschütze und 252 Maschinen¬
gewehre mit stürmender Hand erobert.

In diesen Zahlen ist die Ausbeute der in den Kar¬
pathen und nördlich der Weichsel kämpfenden verbündeten
Truppen nicht einbegriffen, die sich auf weit über 40 000
Gefanaene beläuft.
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Amtliche
Bekanntmachungen

der städt ischen B ehörden.
Am Samstag, den 15. Mai findet eine zweite Erhebung

der Vorräte an Kartoff.l,, statt. . Dieselbe findet wie da» erste
Mal von Haus zu Haus durch Beamte und Beauftragte statt.

Die Erhebung erstreckt sich auf sämtliche Kartoffelvorräte
einschl. der zu gewerblichen Zwecken, zur tierischen Ernährung
und etwa noch zur Aussaat bestimmten Mengen.

Unrichtige oder unvollständigêAngaben werden mit
empfindlichen Strafen geahndet.

Brauboch, 10.  Mai 1915. Der Bürgermeister.

sefinöe-
öienDlißer

findjwieder zu laben bei
A . Lemb.

Die Winzer werden daraus aufmerkiam gemacht, daß
Schwefel nicht beschlagnahmt ist und daher auch nicht vom
Staate bezw. der Gemeinde geliefert wird.

Es muß daher den Winzern selbst die Beschaffung über¬
loffen werden.

Braubach, 10. Mai 1915. Der Büraermeister.

Kur unsere Tapferen
In Ost und West
Bekommt man bei
Jean Engel
das Allerbest.

Eine Partie

Wieder frisch eingetroffen
[feinfte saftige

Apfelsinen
u . Iilrsnen
_ Jean Engel.

Syndedikon
Iin Tuben, neu eingetroffen

A . Lemb.

Kl»li>1ilch-GiM
>in weiß und bunt, nur solide
Ware in großer Auswahl bei

Schu",ach-r.

zugespitzt
eingetroffen

Chr . Wieghardt,

Delikatessen:
Frühstückzungkn, Lachs in

Scheiben, Sardinen in O-ll,
Ochsenmautsalat.Tuben:

Sardellenbutter, Anchovy,
kond. Milch, Kaffie-Effenz mit

Milch, Schokolade, flüssiger
Kakao mit Mich.
Würfel:

Kakao-Würfel mit Milch und
Zucker, Tee-Würfel, Kaffee-

Würfel mit Milch und Zucker.

Kiste:
Gonda.Käscvêvon zirka1 Psd.

Camembert-Käse in allen
Größen.

undprimäBettfedern I Neu ein̂.etroffen
in guter Ware bei billigsten Stickerei- UNO Batlst-

Preisen. Häubchen für Mädchen,
Geschw . Scdumacber.  Cackemier - u. Pique-

Mm grotzes Lager m MÜtzcheN für Knübm,Pfeifen&Mutzen sowie Kittelkleidchen
j der Art. nebst vi.len Sortn in reizender Ausführung.
Tabake br-.nge in empfehlende R Ud. N eUh a Us.

— «ud̂euhaus. ifleicbe Auswahl
in allen Medizinischen- undj
Torlettenseise, sowie in Haut-

bei den heutigen hohenI^ m- und Salben haben Sre j

Km Waggon Superphosp
» i» ĉ ßfi

beides in hochprozentiger Uual'
soeben wieder eingetroffen.

Außerdem empfehle noch den bestens bswährten

Miseh dünge
peziell zum Kartoffelsetzen. .

Chr. Wieghar

ing Pulver
Cognak, Arrak, Rum,Im bei den heutigen hohen,
» - v . »teaag f

»ii« Pa. Rübenkraut
In rercher Auswahl von

10 Psg. per Paket an. Iempfiehlt
Jean Enael.

LinXocbt'̂ ppLrLle
lion ^erven Vlriser

ist ein

Kieffer-Einkoc
Apparat

nebst den dazu gehörenden

Kieffer-Korervj
Gläser.

Verlangen Sie Preisli
der Verkaufsstelle

Zigarren, Zigaretten,
Tabak.

Kakes, Schokolade,
seldpostmäßigverpackt

Jean Enge  l.
Amiliche

Feldpostschachteln in allen Größen.

Jean Engel.
Ben Empfang sämtlicher2̂ euheuten

L/er:en- und Knaben-
^ A 4T if 99 A Hochfeines

Stvohhttten Dörrobst

Korsetts pL (lte
für Damen und Kinder in gültig ab 1. Mai

— allen Weiten. Preis per Stück 15 Pfg.
ttl I ©ufe Ware — billige Preist eingelroffen

Geschw. Schumacher.  I A. Lenrb
Hochfeines

Julius Lüplv
A.1>6iiiv6rkMk kür Braubach und Umgeb

Kornftan
Ariegs -AlischungI

bester Ersatz für Kornkaffee, zu haben bei

Jean Engel.
Von

Ikise -Olist-Kiiiiseroi
Neu eingelroffen!

Große Ausw hl in allenI [ja£>e ich folgendes noch preiswert anzubietent
1 Bruchspargel

sowie hauptsächlich in Kinderhüten
zu ganz ausfallend billigen Preisen zeigt an

Lacto -Ei-Pulver
Bester und billigster Ersatz für frische« Hühnerei.

Lin Pulver für 15 Pfg.
entspricht dem Gebrauchswert von etwa 4 Eiern.

— Vielseitige Verwendbarkeit. —
Alleinverkauf für Braubach und Umgegnd

Chr. Wieghardt.

Pflaumen , pirnen,
jftprl osen

| empfiehlt
Jean Srjgel.

Erßliiizs-
AusstMMiiI

Rud . Nenhaus.

Alter Korn

in breit und schmal.j
Neuheiten in

zu billigen Preisen und in reicher Auswahl bei
Geschw. Schumacher.

Zucker
Stampfmelis
gemahl. Raffinaden

sein- uno grovkörnig
Würfelzucker
Platten-Raffinade

!Hutzucker
empfiehlt zu billigsten Tages-

| preisen
Ehr . wieghardt.

Brechbohnen
Tomaten

kleine Karotten
Mirabellen

Birnen
Dunstpflaumen ?0U jJg

Khr. Wieghardt.
Bester Ersatz für die jetzt so teure Bu

mŝ —  Fernste Staak-MarfariiAnzuge
Tür3 bis 8 Jahren in gioßer empfiehlt
Auswahl Manchester- und Moll
stoffen zu außeist billigen|
Preisen

aus der berühmt. Brennerei von
H. C. König in Steinhagen
empfichlt

Emil Lschenbrenner.

Htiilelbeer-
ßWßß

— von angenehm aromatischen FruchtgMmack
ärztlich empfohlen für -Vlutarme » .'Magenleidende |

[lo ^ chjz 80 ®

per Pfund 35 Pfg.-
Jean Engel.

And . Neuhaus.
jPrima

JrneWeiikrallt
ausgezeichnete, billige Brot- !
uuflage frisch eingetroffen.

Christ, wieghardt.

Frühjahrs-
Neuheiten!

find tti reicher Auswahl einge«
troffen.

Geschw. Schumacher.

in vorzüglichen Qualitäten und jeder Preislage empfiehltI
A . Lemb.

Backpulver
wieder eingelroff-n.

_ Thr wieghardt  I

Neu eingelroffen̂in große:
IAuswahl blauleinene
1

Neu eingelroffen

Strümpfe
in Baumwolle in allen Gr. IArbeiter-Hostn in Baumwolle
für Damen und Kinder in Wollstoffen einzelne Westen
schönsten Mustern zu öugerft>für a ~eite-r in- aQcn^ -ößen.
billigen Preisen.

R u d. Neubau «.

| in bester Ausführung empfiehlt billigst
_ _ _ Julius Hüpittg.

solange Vorrat reicht sämtliche Sorten

Z Konserven
Camembert' billigst bei

Käse
in Portionsstücken, zum Ve - I
sand ins gelb geeignet, frisch
eingetroffen.

Ehr . wieghardt.

«leaii Ungel.

wäscheklammmecn
Julius Rüping.

stnd wieder eingelroffen.

---
—
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